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| Heimkehr. 


Roman von Gertrud Weymar⸗Hey. 
1. Fortſetzung. 5 (Nachdruch berboten.) 


Zum Nachdenken und Sichwundern fand der Verg⸗ 
anſteigende keine Zeit. Da winkte ja ſein ahles, guttes 
Häuſel ſchon ganz aus der Nähe. A biſſel bunt ſah's 
aus; das war jetzt die neue Mode, wie er unterwegs 
Huf der Reife ſchon feſtgeſtellt hatte. Häßlich war es 
Nicht 5 1 1 Zei aber die eier 

emalten Läden ſtörten ihn doch, wichen ab von feinen : 313 
5 ’ 85 war beſſer, es geſchah raſch. Nur keine unnötig lange 

e Nu doh. Darauf kam's ja nicht an. Quälerei. Sie nickte tapfer. „Ja, Paul.“ And dann 
Marie lehnte verborgen 1 dem Fenſter und ſah ſſprach ſie haſtig weiter, während ſie an ihm vorbei auf 
b ihn kommen. Sie wußte gleich, daß er es war, obwohl den Nock an der Wand ſah, immer auf den Rock, als 
55 ſich ſehr verändert hatte und einen Anzug trug, den ſtände dort Stefan und gäbe ihr Mut: „Weshalb haſt 
Ne nicht kannte. Jetzt ſchlug der Hund an, knurrte erſt du nur niemals geſchrieben? Wir mußten doch denken, 
Hiſſig, wie er es bei 3 tat; aber 1 ging das du wärſt tot.“ 
zihurren in ein zärtliches Winſeln über. Marie, die ſich „Schreiben? ich konnt' ock ni,“ ſagte er zerſtreut 
Hinter die Haustür ge chlichen 1 55 wankten die Knie. Alſo doch! dachte er dabei. Ich hätt' das nimmer ge 
Sie klammerte ſich an die Türklinke So tat der Froh glaubt von ihr. Aber — nu ja — die vielen Jahre, 
ſonſt nicht. Das klang ja, als ob ein Kind weinte. Und a junges, hübſches Weibel ſo ganz alleine Ma 
„ Nu, Froh, — nu, Frohdel, mei guttes Hundel! muß ſich wohl damit abfinden. Ma mug — — — —« 
Kennſt mich denn noch?“ Die Gedanken verſchwammen. Weiße Helle im Hirn 
überflutete ſie, ſpülte alles hinweg. Sein Kopf ſchüttelte = 
ille her, hin und her. Seine Augen waren 
ſtarr und gläſern. 2 a 
Marie ſprang auf, griff erſchrocken nach ſeineß 


rn 


er ihr gelacht. Seine Marie, ſein Miezla? So ein 
Anſinn! — Sollte die Frau doch recht behalten? — Er 
ließ ſich ſchwer auf den nächſten Stuhl fallen. Ihm war, 
als begänne der Boden unter ihm zu ſchaukeln. „Du 
haſt — du haſt a Mann bei dir wohnen!“ 


Marie hielt ihre Hände feſt ineinander verſchlun⸗ 
gen. Sie hatte gehofft, daß er unterwegs ſchon etwas : 
gehört hätte, daß fie wenigſtens nicht ſelbſt die Henkers⸗ 
arbeit tun müßte. Es blieb ihr nicht erſpart. Dabei 
ſah er jo elend aus, jo gealtert. Und die große Narbe 
an ſeinem armen Kopf. Darf man denn einem Menſchen, 
der eine ſo furchtbare Narbe mit ſich herumträgt, über⸗ 
haupt noch wehtun? — Aber es mußte ſein. Und es 


115 halt abfinden. Ich weeß, du biſt deshalb ni ſchlecht 
ber a Weibſen is ock ſozuſagen auch a Menſch — un 
noch dazu a ſchwacher. — Aber jetze is das vorbei, 
newahr? Jetze bin ich wieder da.“ Er hob mit er⸗ 
zwungenem Lachen die Fäuſte. „Der Kerle, wenn der 
ſich hie no amal blicken läßt, — der fliegt! Dem schlag 


bin es wirklich und wahr⸗ 
saftig, — ni etwa nur mein Geiſt, Marie. Da —, 
pack zu!“ ; 


Zu 
7 


Sie ließ ihre halten Hände einen Augenblick willen⸗ 
los in den ſeknen. Er wollte den Arm um ſie legen, 
aber ſie trat raſch ins Haus. Er nahm den 1 
auf und folgte ihr in die Küche, warf Kaſten un Mütze 
auf die Bank, 8 1 ſich über den Schnurrbart und dehnte 
mit einem zärtlich⸗verlegenen Schmunzeln die Arme. 
„Marie, — Miezla, — nu komm ock amal her!“ 
Sie wich vor ihm zurück und lehnte ſich an den 
Rlbenfötan „Laß, Paul, — fee dich, — wir müſſen 
tt miteinander ſprechen!“ 
„, An der Wand, nahe beim Ofen, damit er abends 
| 3 2 warm fein ſollte, — an derſelben Stelle, wo auch 
fein Rock immer gehangen hatte, wenn er nicht daheim 
Par, — hing ein fremder Männerrock. Darauf fiel etzt 
ein ratloſer Blick, taſtete daran herum, erſt ungläubig, 


ei detfelnd, dann — allmählich — verſtehend. Er dachte 
i jr die f 1 15 50 5 lin, wie die ihn geneckt 


Sie wich vor ihm zurück und verneinte müde. „So 
iſt das nicht, Paul. Es iſt viel ſchlimmer.“ \ 
„Schlimmer? Schlimmer kann das garni ſein. 
Oder halt du etwa — — Er stockte und horchte 
unwilltürlich auf, we inubte irgendwo im Hauſe ein 
Kinderweinen laut werden. 

Es war ganz ſtill im Hauſe; aber draußen brach 
el in ein jubelndes Gebell aus. Marie erſchrak zu: 
ammen. Auch das noch! So bellte der Hund nur, wenn 
Stefan heimkam. Er war alſo, von feiner Unruhe um 5 
fie gerieben, früher zurückgekehrt. Eigentlich hatte er 
heute überhaupt nicht an die Arbeit gehen wollen. Mit 
roßer Mühe nur hatte ſie u dazu beſtimmt, denn ſie 
ürchtete Unheil, wenn die beiden Männer ſich gegen⸗ 
überträten. — Sie mußte zu Ende kommen. Ihr Blick 
9 an dem Rock. Paul, ſagte fie Teile, dieſer 

0 5 5 


te Frau 
fie: „And wenn e inztotſchen einen r an dem 
| dort gehört meinem Mann.“ 2 


> ande ren angeſchafft Herr ogt?“ Ins Geſicht hatte 


Er ſtarrte ſie verſtändnislos an. „Dein Man Herzen. Stefan! Wo war Stefan? Wenn er Paul jetzz 
Dein Mann bin ich doch? Du kannſt ock ni zwee Män⸗ in den Weg träte! — — — Gott ſei Dank, die Schritte 
er haben. Das erlaubt ock der Staat ni!“ i in en Belt. 111 kam Se 1 e 
% Sie bebte zurück vor der Grauſamkeit, die fie nun ſie in dieſem Augenblick nur Erlei s 
5 in dieſem armen Menſchen begehen mußte. Aber Stefan Se denn alles 145 een 9 

onnte jeden Augenblick hereinkommen. Wenn der ee gern gebe 1 1 1 Io in enge Genn 

Uermſte durch ihn die Gewißheit erhielt, jo traf ihn das wirklich gern. And fie hatte mit i . ie 

icher noch härter. „Du warſt jo lange fort, Paul. „Ver- ſchaft gelebt. Sie 1 5 ſeine \ ehen A 19: 

nut bieh es, Und die Kameraden schrieben, daß du dae Frage: „Und bas a une Ina, 

chwer verwundet geweſen wäreſt. Im Anfang habe ich das is nun — wie ni geweſen! Et 
immer noch gehofft, du kämſt zurück. Dann wurde die Da ſtand Stefan auf der Schwelle. ‚Und da war 

Hoffnung ſchwächer und ſchwächer. Schließlich glaubte wirklich alles — von damals — „wie nicht geweſen 8 

keiner mehr daran, — auch deine Schweſter nicht. And Mit einem A uchzen flüchtete fie fi an die Bruſt 

da — —— Sie ſtockte wieder. Kann man einem ihres Mannes. 2 

1 8 5 onde e 1 1 bist „Mirzl, mein Armes, iſt es überſtanden?“ 

en Liſten der Lebenden, — du atmeſt noch, aber du bi = : 5 N 

ſchon für tot erklärt, — in deiner Heimat, in deinem 5 ich Pele Ne FEN 

Hauſe, neben deiner Frau iſt kein Platz mehr für dich?! „Ja, ie 1 EIN er streichelte 

— „And dann lernte ich,“ fie brachte den Namen nicht Wenigſtens in deiner Nähe wollte ich ein zee ſtreichelte 

berkus, „dann lernte ich ihn kennen. Es war doch gar ihr Haar- „Wie hat er = aufgenommen? = PERS 
keine Hoffnung mehr, daß du wiederkämſt. Ich ſtand Sie antwortete ihm nicht. Ein Zittern überlief ſie. 

jo allein. Er iſt gut, er — — — —. So haben wir Nun, da er heil und geſund bei ihr war, erwachte wieder 
8 8 = die Angſt um den anderen. „Stefan, wenn er ſich nur 
Hatte er ſie verſtanden? Er ſaß jetzt in ſich zu⸗ nichts antut! 


ſammengeſunken, mit vergrübeltem Geſicht. Wann „Soll ich ihm nachgehen?“ f 5 
5 war das?“ ſtieß er endlich zwiſchen den Zähnen „Du? Nein, nein, um Gotteswillen, bleibe hier! 
ervor. 


= Das gäbe ein Anglück. Er hat ja auch geſagt, er ginge 
SE „Vor zwei Jahren.“ 8 i zu ſeiner Schweſter. Sie beruhigte ſich äußerlich wieder, 
Plötzlich zuckte er auf. „Ja, aber wer iſt denn jetze aber ihr Herz kam nicht zur Ruhe, ihre Gedanken flogen 
barrickt, du oder ich? Das geht ock ni. Solange ich hinter Paul her in die ſinkende Dämmerung hinaus. Ob 
es . a ler tatſächlich zu ſeiner Schweſter ging? Die Wanda war 
eine harte, ſelbſtſüchtige Perſon, nicht dazu geſchaffen, 
einen Menſchen zu tröſten. And die Berggeiſtbaude war 
auch nicht der rechte Aufenthalt für einen Verzweifelten. 


Stefan hatte die Lampe angezündet und die Fenſter⸗ 
läden geſchloſſen, auch die Gardinen vorgezogen, als 
wollte er die Außenwelt damit abſchließen. Aber da war 
noch etwas im Raum, — etwas Fremdes, — etwas, was 
ı — zum von dem anderen ſtammte, an ihn erinnerte und für ihn 

auf, warb in der ſeltſam eindringlichen Art, in der tote Dinge 

ate e für einen Menſchen werben können. die Sa 
der lebt! So tu' or lachen, jo lach ock mitte, Marie! kaſten lag auf der Bank. Marie fand ihn. Die Schnur 
Was ſoll denn a Menſch da tun? Lachen, lachen, ſuſte hatte ſich wohl ſchon gelöst, als ihn Paul beim Eintreten 
nicht ock lachen! Dabei liefen ihm die hellen Tränen dorthin geſchleudert hatte. Plötzlich hielt ſie das rote 
= . Sammetkleid in ihren Händen. Und es brannte ſie De 
Mari 85 3 8 N ; 2755 it Feuer, brannte ſie bis ins Herz hinein, heftiger, als alle 
Mari zog ſich das Herz „ . ee Vorwürfe und Anklagen Pauls es hätten tun können. 
SE: Plötzlich verſtummte er ſuchte ſein Taſchentuch und B ae le Ne 8 e l 8 f 
Aleanete ſich das Geſich ab Dann griff er mit einem Schließlich nahm ihr Stefan das Kleid aus den 

Achſelzucken nach ſeiner Mütze. Da bin ich alſo zuviel. Händen, legte es behutſam in den Kaſten zurück und trug 
Da muß ich wieder fort. Lebe gefund, Marie!“ I a 8 Aber er ne dabei mit Bee Schmerz, 
: re umklammerte jeine Hand. „Paul, wo gehſt du 15 N sa u = 2 115 . 

5 Wie gehetzt lief Paul Vogt den ſchmalen Weg hin⸗ 
unter. Der ſcharfe Bergwind peitſchte ihm den acken, 
ſchob und drängte ihn weiter. Atemlos kam er am Wald⸗ 
rande an, wollte ſich an einen Baum klammern, ſich noch 
einmal umwenden. Wieder ſchlug ihm weiße Helle ins 


leid 


Ex ſchüttelte gutmütig den Kopf. Tu dich nicht 
ängſten! Ich geh' — zu meiner Schweſter ei die Verg⸗ 
geiſtbaude!“ Er zögerte noch, deutete mit einer hilf⸗ 
loſen, flatternden Bewegung ringsumher. „Und das 
alles — von damals, — Miezla, — das is nun — wie 
ni geweſen?“ 5 \ 2 


5 Hirn, und er brach zuſammen. i 
tzten verzweifelten Verſuch. Sie = Fortſetzung folgt) 
was ſie wollte, — nur aus⸗ = 5 


Kurt Books 2 ae 

Spätherbſt. 
Schon welkt der Erntekranz, die Scholle aufgebrochen, . 
die ſegensreiche Frucht geſammelt in die Scheuer; 


ER um alle Tennen, die den Druſchtanz eifrig pochen, 
Baer verſchwelen weit landüber die Kartoffelſeuer. 


Von aufgeregten Mühlen wird nun bunt verſponnen 
die Mebelfeibe in des lohen Herbſtkleids Prunk. 
And leiſer fingen all' die abendlichen Bronnen, 5 


an denen fumm des Wandrers hart Rebekias Trunk 


Es iſt über jeden Zweifel erhaben, daß Mix Dolittle, zweiter 
Verkäufer in Kaufmann Jenkins Geſchäft am Markt in Ogent 7 ngszweig ſuchen müſſe e Sache war 
den Reſt feiner Tage als der 1 bef ne und nette junge daß ungefähr na einer Woche ſchon der myſtiſche Glanz der Sen⸗ 
Mann (wogu er von Natur immt war) verbracht hätte, wenn ſation bon Mix Dolittle abgeſtreift war. Gleich ae en Film» 
nicht eine jener unberechenbaren Shidjaldlaunen dazwiſchen gr abent 
kommen wäre, ihn aus feinem Milieu herausgerückt und ihn die 
Süßigkeit des Ruhms e koſten laſſen. 3 
Die Geſchichte fing damit an, daß die Filmgeſellſchaft „Ex⸗ 
eentric“ in die Stadt kam. Man wollte ein Luſtſpiel drehen, und 
die Szenen ſollten ſich auf dem Hintergrund einer veritablen Klein⸗ 
abſpielen. Im Anſchl daran wollte man nordwärts 
reiſen, um in einem bekannten Badeort weiterzuarbeiten. Das 
ganze Perſonal war mit, auch der Held Ben Lyon. Es war zwar 
ine große Rolle, die der lokale Valentino der Excentrie⸗Film⸗ 
kompagnie auszuführen hatte. Gr ſollte lediglich in einem fulmi⸗ 
nanten Auto angeſauſt kommen, vor der Tür des Hotels lten, 
dort abſteigen und fpäter einen kleinen Feeder durch die 
idhlliſche Stadt unternehmen, bei welcher Gelegenheit er gerade 
sinen Schimmer des „geliebten Gegenſtandes“ eräugte, der im 
übrigen ſeinem Geſichtskreis entrückt war, aber gerade jetzt im 
Auto an ihm vopbeifuhr in Richtung auf den eort. Hierauf 
1225 der Held ſich wieder im Hotel einfinden, ein neues Auto 


Welt des Films zu hören. In Wirklichkeit hatte er ja nicht vier 
gu berichten — und jetzt ſtand er wieder in ſeinem blauen Nabe, 
ittel da — und war nicht im geringſten „ſpannend“, nur wichtig, 
ſelbſtgufrieden und felſenfeſt davon überzeugt, daß all die kleinen 
zuckenden Frauenherzen ihm verliebt entgegenſchlugen. Das war 
zu dumm und irritierend 

Ueber das weitere Schickſal von Mix Dolittle könnte man einen 
Roman ſchreiben, der aber ſehr traurig ausfallen würde. Das 
Merkwürdige bei der Geſchichte war ja, daß Billie Rex ihn einfach 
nicht wiedererkannte, als er in die Großfladt kam —_ jedenfalls 
gene er gar keine Verwendung für ihn. In irgendeinem Laden 
onnte er ſich nicht mehr zurechtfinden, auf der Bühne oder vor 
Eier 1 alle e um ſich geltend 
5 o zu machen. i en Leidenswe > berkannten Genies, lebte 
eſtellen und zum Tore hinauszufahren. Alſo kein Nerbenſchock in von kleinen Gelegenheitsgeichäften, Bald als Maſchinenmann, bald 
fünf langen Akten. 5 : 5 DE als Filmſtatiſt — und bertrank die paar Groſchen, die er ver⸗ 
= ie Zus es einer ee ann > daß diente z 

ı Lhon, wohl angekommen im Hotel, ſich mit gelben n im Jedem, der es hören wollte, erzähl i i 5 
8 en razr pon 509 zu Weit legen mußte 0 erzählte er aber die Geſchichte von 


i Der Ger alte gene Rey befam eine Urt nor e alen. der Liebe e z eis ich die Hauptrole in dem Film „Das Marthrium 
Anfall. Der alı i t tröſtete ihn zwar damit, i ont«| ES f 1 

. it Döcitene drei er der Sn dr ea wirkt, e Kr (Autorifterte, Ueberſetzung aus dem Engliſchen.) 

3 Ka entee und Pulver“ beorderte er, „u 8 ge wi N 5 


auf eigene Rechnung — und dieſe vier Tage waren ein nicht zu 
unterſchätzender Verkuſt. 

„Gibt es denn gar keinen Ausweg? Iſt hier nichts zu machen! 
Muß man auch hier in dieſem gottverlaſſenen Kaff ſitzen, ſchrie 
Billie Rex und folgte dem kopfſchüttelnden Arzt durch das Veſtibül 
bis hinaus auf den Markt. Hier blieb ihm plötzlich die Sprache 

Kraft der Rede 


Es iſt genau acht Uhr, Ladenſchluß. Hier und da ſind die 
Türen ſchon verſchloſſen und die Eiſengitter bor die Fenſter ge⸗ 


eingang zu, ihren leiter, einen behäbigen Ehemann, mit ſich 
ziehend. „So beeile dich doch, Hugo, 15 muß die Knöpfe unbe⸗ 
dingt noch kaufen!“ Es elingt ihr, ſich an dem Fräulein, das 
eben die Tür ſchließen will, vorbeiguzwängen. „Ach bitte, liebes 
Fräulein, ich muß unbedingt noch hinein. Entſchuldigen Sie, daß 


benswürdig, obwohl es ja acht Uhr it und der lange Arbeitstag 
Abendbrot wartet und „ „Was für Knöpfe follten es denn 
ſein?“ „30, darüber bin ich mir auch noch nicht klar,“ ſagt die 
Dame e b Was meinft du, Hugo? Was für Knöpfe 
nehme f am beſten?? Er zuckt die Achfeln, augenſcheinlich iſt er 
nicht Knopffachverſtändiger. Was ſoll er fagen? Ja, wenn ſie 


nehmen hätte — aber Knöpfe, mein Gott I 
Zeigen Sie mir doch bitte einmal grüne Knochenknöpfe,“ enk⸗ 
ſchließt ſich die Frau zu ſagen, als der Appell an das Urteil des 
Mannes ergebnislos verlaufen ift. > 
Das Fräulein nimmt zwei Kästen mit grünen Knochenknöpfen 
2 dem Regal und ſtellt ſie vor die Käuferin auf den Ladentiſch. 
3 if eine ſehr große Auswahl, Knöpfe in allen Größen und 
allen Schattierungen. Da iſt es wirklich ſehr ſchwer, ſeine Wahl 
u treffen. Die Käuferin nimmt eine Karte mit Knöpfen aus 
ähere f 5 m Fach und hält fie gegen das Licht. „Nun, was meinſt du?? 
nden lang hatten der Friſeur und der Schneider alle Hände fragt ſie den Mann. ö = 
voll zu tun, um Mix Dolitkle „filmfähig zu machen. Ben Lyons Der hat inzwiſchen daran 9 „daß morgen die Verſiche⸗ 
Garderobe paßte ihm wohl in „großen Zügen“, wie Billie Rex rungspolice bezahlt werden muß. „Nun ja,“ ſagt er, damit auch 
ſagte aber hier und da mußte doch etwas geändert werden. keine klare Entſcheidung herbeiführend. — ö 
. ging's los. Mix e ed die en 85 et a 1 5 dab Gem au 151 55 e e 2 
menierte im eleganteſten Zeug und {pie „Herrn“. renicht gut ausſehen würde s wirkt vielleicht doch zu bunt 
Mi i leicht ſteht es unfein aus. Was meinſt du?“ 
zJa, unfein mag es wohl ausſehen.“ Eh 
immer hält die Dame die Karte muſternd in der Hand 
„Ob ich mir lieber einmal gelbe anſehe?“ 5 
Da, gelbe find vielleicht hübſch!“ > x 
Das e drei Käſten mit gelben Knöpfen. (Mutter 
en 2 dem Abendbrot, und vielleicht wartet auch ſonſt je⸗ 
mand i 3 
„Nein, dieſe gelben hafen nicht,“ jagt die Dame entſchieden. 
„Das kannſt du gar nicht ſagen, mir gefallen ſie ganz gut,“ 
miſcht der Mann ſich ein, Vielleicht um dem Kauf ein Ende zu 
machen, da überall im Laden der Aufbruch zu merken iſt. In der 
anderen Abteilung wird ſchon das Licht gelöſcht. 5 = 
„Du zannſt dich mit deinem Geſchmack ſehen laſſen,“ wider⸗ 
ſpricht feine Frau empört. „Gelb! Wie könnte i ſolche gelben 
5 zu meiner Bluſe nehmen! Aber haben e nicht dieſe 
goldenen Kugelknöpfe, Fräulein, die jetzt fo modern find? EL 
Das Fräulein holt vier Käſten mit goldenen Kugelknöpfen. 
(Was wird man zu Hauſe denken, wo ſie bleibt! Es macht doch 
einen komiſchen Eindruck, wenn fte fo ſpät kommt! Und der Jer 
mand iſt eiferſüchtig ) 8 =, ; 


Sie? Wer find Sie? Was tun Sie? Können Sie drei Tage 
für mich arbeiten?“ Die Fragen 1 ſich, Mix Dolittle 


ate er Talent — und welch ein Glück —, daß nun dieſes Talent 


Als die drei e des Glücksrauſches überstanden, und die 
Belmgefeltichaft hen nunmehr wieberhergeſtellten Ben Lyon 
en be Hüfte gezogen war, hantierte ein anderer e in 
Kaufmann Jenkins Kramladen am Markt gu er e, als an 
jenem Tage, da die e ihren bc hielt. f 

Mix Dolittle war aus allen nen geworfen! Er war ein 
mimerter Mann. Das heißt — diele Erkenntnis kam ihm erft 
Jahren, anfangs deuchte es ihm, er ſei ein Auserkorener des 
ücks Er träumte bei Tag und Nacht, er träumte fo. intenfin, 

daß Kaufmann Jenkins ihm eines Tages in aller Freundſchaft 
aus inanderſetzte, daß er wohl nicht dazu eigne, fernerhin 


’ Rent ſolche meine ich nicht, jagt die Dame enttäuf 9 „ich 
meinte gemuſterte, nicht ſolche glatten. Haben Sie ia ges 
muſterten?“ 

„Bedaure, die haben wir nicht,“ lächelt das Fräulein. (Es iſt 
ſchon fünfzehn Minuten nach acht ) 

„Merkwürdig — in anderen Geſchäf ten bekommt man ſte doch. 

n trägt doch aug enblicklich gent überhaupt nur dieſe 

bpfe. In Paris ha ER keiner Bluſe andere gehen, Aber 
18 iſt ja immer ſchwierig, ter in der Stadt etwas wir 

nes zu bekommen.“ 

„Vielleicht gefallen Ihnen die mattgrauen Hornknöpfe, Sie find 
gben erſt hereingefommen.“ Das Fräulein holt jte, und die Dame 
beginnt die ſchön geordneten Karten durcheinander zu wühlen. 

Der Mann zupft fie am Aermel, „Du, es iſt ſchon ſpät — 
ich glaube, hier ſoll geſchloſſen werden 

„Aber was willſt du denn „ich muß die Knöpfe für meine 
Bluſe doch haben. Das fehlte ja noch daß eine Kundin nicht zu 
Ende bedient würde Wieder wühlt ſte in dem Kaſten. Es 
Se eine ganze Weile, das Fräulein lächelt etwas gezwungen. 

e mattgrauen Hornknöpfe ſcheinen keinen Beifall zu finden, 

Der Mann rafft ſich auf. Er bemüht 1 5 ſein Intereſſe wirk⸗ 
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Hemdbluſe wirken — vielleicht wird die ejer Charakter dadurch be⸗ 
tont. Meinen Sie nicht auch, Fräulein? 
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au Haufe Guten Aben er 


polizei und mmmh. 


Ein. Bonihaner Blatt e 


eg n. 8 e 


umandab 95 ‚fo ee | unt 


Ganz nz anders, als der tüchtige 
ga ickelte ſich ne 


"65 kam aber d 
Polizeimann bermutet hatte. 


n da als erſter kam der Bauer an die Reihe — der arme. inn 
en ſollte, aber ſch 
der Delinguent iſt das 


Mann begriff zwar nicht, was er verbrochen 

das and 15 eſduberlich in dem Protokoll, 
urde abgeführt. Dann wandte se der Konumtſſar an den anderen 
sethafteten: ee jekt ſind Sie dran. Sie wollten es ſelbſt In 
rau 


5 An ogen!“ 
woher hen Jaht, außer. 


ich > Min 1 55 v⸗ 
elfen e Barte U NGS 
a 8 „ Miniſterpocſ 
töten jetzt Familie Boligeibenme. 
und des Standes durcheinander — der 
faſt vom Schemel gefallen. Die Be 
dauerte ſo lange, daß We aden m 
treffliche Bemerkungen darüber 
5 enüber dem Publium zu ber 3 
ſtille, die nun entſtanden war, berlie 
1 Lobal, 1 e dem 
Ha 85 Bug nde 


vpräſident 
a des too so 


da ftons eden 


org so 5 35 be En 5 110 in 17 8 
ammlexle * iſter 
che l a 5 28 te "15.000 au 


K ag die 


nöoſtſchen ER, 

ene Legge 

in ihvem ae eden 

dieſem Gefährt berbvacht ha 
Als Dan zon 9 155 Ger 

lins neben ihm ohnm 

ſeinen 1 und 


Beten 


mou⸗ 
„ un 


ben gun 

a ie "olden un 

im Gesel es Menſchen den Karren zu 
das Volk, der Fre . 


lbe beifällig. © be. der d Are 
den, auf ai Du Some e geſon 
tine fuhr. 
Was der Menſch im a 5 Jahres ißt. 
Gi ö 
brauch Mine eines Nana r folg gendes: 0 Mond 
iſch, 96 Pfund 10 8 ie 2 5 ge und 
eit, 400 Pfund . e Ae 
5 Pfund Salz, 6 Pfund de 50 Stüc 
t 700 Lib A davon, 
en die Meilchpra hie 1 Is 15 RL 
‚Di Tabell⸗ heim eee m e Ri 
D m, 
85 Bee Menſch em A sa N 5 & fs 1 
Gelsgenbe 
f Dvinken“ der als Kl 1 5 
111 dam ie When deß 
Die Uhr der Bienen. 
Um näheres über den Zeitſinn der Bienen zu erfahre 
5906 0 intereſſante 
ergab f ich, daß die 
Bi 
hat an einem 1 85 
: We lere edlen g 0 Stu ee 
5 da 1 5 in nicht 1155 schen e = 


een 2 wi A 0 


1 05 letzle En hrs 


Ser fiel 2 


ich Moder⸗ Banki 


ploffeln, 98 hun Obft, 
Gier ſowie 102 Liter ar Dur zer, 8 She en und 
man alſo daraus lernen könnte, daß man 
gechngichätige Miene, mit der man bet heit 95 „bi 
Konſums iſt wirklich N 
man, wie der Münchener Zoologe n e Dr. Karl b. 
man einzelne Bienen in langen Zeitabständen 


Eine halbe Stunde vor der gewohnten Futterzeit 18 es lebe 
after, Die Bienen Samen und ſuchten immer wiede 
de ſt gegen Ende der nn — verſchwanden ſe w 


dem Sonnenſtand 
fo in 1 


1 2 
a 


Ir ver 
A 25 
wen 


mit Er 
wenn 


E im 


Man 15 50 def ob 
W dieſem 


die Mienen 
auf Zeit dreſſieren, i man 
jebo alle 19 Stunden füttert, nete der 


= 
er 


Fe = = 2 LE 25 * 


5 1 find nd was 


> „ ie Fi, n auf den Eiern 
a Pk 100 en, Haſt du den einmal N Gern be. 
„Jawohl, Herr Lehver, Sardellen“. 3 
BR 5 günſtige Gelegenheit. Der Maler F. trifft en Be 
a eim 5 0 
ae bu denn beim Arzt Hera foagbe er feinen Be⸗ 


